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nr. 48 • 1911 Ein Blatt für heimatliche Brt unb Kunft mit „Berner IDochenchronik"
• • 6et>ruckt unb oerlegt oon ber Budibruckerei Jules Werber, Spitalgajfe 24, Bern •

16. Dezember

Bunbesrat Dr. ôiufeppe îïlotta.
StlS Beim §infcf)iebe Hon §rn. SSunbeSrat Schobinger fet.

§r. Stationalrat SJtotta als bet gegebene Stachfolger in einigen
Leitungen genannt mürbe, fanb biefe ßanbibatur in allen
ißarteilagern einhellige guftimmung. Su ©üb unb Storb,
SBeft unb Oft murbe er auf ben ©djtlb erhoben, unb getragen
bom SSertranen beS gangen SMfeS, tritt SJtotta in bie oberfte
©içetutibe unfereS SSatertanbeS ein. ©eine buret) bie bereinigte
23unbeSberfantmlung faft einftimmig erfolgte SBahl, bebeutet
auch eine ehrenbe Stnertennung feiner bisherigen parlamen»
tarifcE)en Oätigteit.

©iufeppe SJtotta mnrbe in feiner ISürgergemeinbe Slirolo
am 29. Oegember 1871 geboren. Oie SJtotta finb ein altes
Slirolofer 33ürgergefcbtecht. ©ein SSater führte baS meithernm
Befannte fpotel gur fßoft unb betrieb mit feinem 23ruber bie
ißoftpferbhatterei für bie ©ottharbpoft unb bie ißoftlurfe ber
Sebentina.

Oer junge SJtotta befmhte gunäihft bie SSolfSfchuten in
Slirolo unb Sellingona, abfolbierte nachher baS bifchöfliche
©Bmnafium in SlScona unb bon 1887
bis 1889 baS Stjgenm in greiburg.
Stadjbem er fiçh gur juriftifchen Sauf»
bahn entfctjloffen hatte, machte er bie
gmei erften ©emefter 1889/90 an ber
Uniberfität ffreiburg, gmei weitere in
SStündjen 1890/91 unb bie brei legten
1891/93 in fpeibelberg, wo er fidj
mit ber tjöchften SluSgeidjnitng ben
Ooftor holte.

3m September 1895 etablierte
fid) Dr. SJtotta als ^Rechtsanwalt in
Slirolo unb würbe 1897 mit bem
bortigen Notariate betraut. Salb
geidjneten ihn feine SJtitbürger mit
öffentlichen ©hrenämtern auS. 1895
erftmalig in ben ©rofjen Stat beS

Cantons Oeffin gewählt, gehörte er
bemfelben bis heute ununterbrochen
an. Sut Sah^e 1901 mar er als
SJtitglieb ber teffinifchen Regierung
gewählt werben, lehnte aber bie Sin»

nähme ber SBaht ab. ©leidjgeitig
warb er gum ©hef ^er tonferbatiben
fßartei erïoren. Sut ©rofjen State
würbe er rafet) eine führenbe ißer»
fönlichfeit. Obwohl gur Öppofition
gehörenb, uub übergeugter unb un»
erfdjrodener SlüEjänger berfelben, war
er boä) ftetS ein pofitiber ©chaffer

im State, ïeine negierenbe, fonbern eine burdj unb burch Bau»
enbe Statur im ©taate. Oie gleich fdjöne ©tgenfehaft betätigte
er als ißarteicljef, wo er bie ©eifter ber Stegation gu bannen
fnchte unb burch leine SBiberftänbe, auch uicht burch gelegent»
liehe Slnfeinbungen im eigenen Sager, barin fi<h irre machen
lieh, fetue fßartei auf pofitibe Sahnen gu führen unb fie
barauf gu erhatten. Uber noch einen ©harattergug brachte
er als $$arteiä)ef gur ©ettung, nämlich ein SBirten im ©eifte
ber SSerföhnung Bei momentanen SSerftimmungen. Söie er
eine bauenbe, fo war er auch eine berbinbenbe Statur in unb
aufjer feiner ißartei. ©S tommt barum nicht bon ungefähr,
wenn im Oeffin fich heute alle Parteien mit gleicher löegei»
fterung um ben Stamen SJtotta jeharen.

1899 mürbe Dr. SJtotta erftmalig in ben Stationalrat
gewählt. Sind) in biefer S3ef)örbe abancierte er balb gu einer
ber geadjtetften fßerfönlidüeiten bermöge feiner ©djaffenSlraft,
feiner rebnerifchen Oalente unb feines botlenbeten partamen»
tarifchen OaïteS, fowie feiner ©erabheit unb Unparteilichkeit.

Sm SJtilitär betleibet SJtotta ben
©rab eines SuftighauptmannS. @r

ift Uubitor ber 8. Oibtfion für baS

italienifdj fpreäjenbe ©ebiet.
SBunbeSrat SJtotta beherrfcht un»

fere brei SanbeSfpracljen in SSort
unb Schrift gleich geläufig, ©r ift
ein feingebilbeter SJtann bon tjerbor»
ragenben perfonlidjen ©igenfdjaften.
©ein offener ehrlicher ©haratter, fein
fchlichteS SBefen nehmen für pn ein.
Stoch berhältniSmähig jung an Sap
ren, bebeutet feine unberbraud)te
©äjaffenSfraft unb anerlannte 2lr»
beitSfreubigteit für ben SnnbeSrat
einen grofjen ©ewinn.

Oer ernfte @otjn ber Serge ift
auch eut feuriger patriot unb guter
©ibgenoffe. @r wirb eS berftehen —
beffen finb mir gewifs — bie gemein»
eibgenöffifetjen S3eftrebungen unb baS

nationale ©mpfinben bon Storb unb
©üb gu förbern unb gu feftigen. @r

wirb bie löanbe, bie ben Oeffin mit
ben übrigen 21 Srübern berbinben,
enger tnüpfen, auf bah für ewige
Reiten im Oeffin ber SBahrfprud)
©ettung h®6e : „Vogliamo
liberi e Svizzeri !"

essere

Bundesrat Dr. Giuseppe Iftotta. J. Sch.
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Ib. December

Sundesrat vr. Siuseppe Motta.
Als beim Hinschiede von Hrn, Bundesrat Schobinger sel.

Hr. Nationalrat Motta als der gegebene Nachfolger in einigen
Zeitungen genannt wurde, fand diese Kandidatur in allen
Parteilagern einhellige Zustimmung. In Süd und Nord,
West und Ost wurde er auf den Schild erhoben, und getragen
vom Vertrauen des ganzen Volkes, tritt Motta in die oberste
Exekutive unseres Vaterlandes ein. Seine durch die vereinigte
Bundesversammlung fast einstimmig erfolgte Wahl, bedeutet
auch eine ehrende Anerkennung seiner bisherigen parlamen-
tarischen Tätigkeit.

Giuseppe Motta wurde in seiner Bürgergemeinde Airolo
am 29. Dezember 1871 geboren. Die Motta sind ein altes
Airoloser Bürgergeschlecht. Sein Vater führte das weitherum
bekannte Hotel zur Post und betrieb mit seinem Bruder die
Postpferdhalterei für die Gotthardpost und die Postkurse der
Leventina.

Der junge Motta besuchte zunächst die Volksschulen in
Airolo und Bellinzona, absolvierte nachher das bischöfliche
Gymnasium in Ascona und von 1887
bis 1889 das Lyzeum in Freiburg.
Nachdem er sich zur juristischen Lauf-
bahn entschlossen hatte, machte er die

zwei ersten Semester 1889/90 an der
Universität Freiburg, zwei weitere in
München 1890/91 und die drei letzten
1891/93 in Heidelberg, wo er sich

mit der höchsten Auszeichnung den
Doktor holte.

Im September 1895 etablierte
sich Dr. Motta als Rechtsanwalt in
Airolo und wurde 1897 mit dem
dortigen Notariate betraut. Bald
zeichneten ihn seine Mitbürger mit
öffentlichen Ehrenämtern aus. 1895
erstmalig in den Großen Rat des
Kantons Tessin gewählt, gehörte er
demselben bis heute ununterbrochen
an. Im Jahre 1901 war er als
Mitglied der tessinischen Regierung
gewählt worden, lehnte aber die An-
nähme der Wahl ab. Gleichzeitig
ward er zum Chef der konservativen
Partei erkoren. Im Großen Rate
wurde er rasch eine führende Per-
sönlichkeit. Obwohl zur Opposition
gehörend, und überzeugter und un-
erschrockener Anhänger derselben, war
er doch stets ein positiver Schaffer

im Rate, keine negierende, sondern eine durch und durch bau-
ende Natur im Staate. Die gleich schöne Eigenschaft betätigte
er als Parteichef, wo er die Geister der Negation zu bannen
suchte und durch keine Widerstände, auch nicht durch gelegent-
liche Anfeindungen im eigenen Lager, darin sich irre machen
ließ, seine Partei auf positive Bahnen zu führen und sie

darauf zu erhalten. Aber noch einen Charakterzug brachte
er als Parteichef zur Geltung, nämlich ein Wirken im Geiste
der Versöhnung bei momentanen Verstimmungen. Wie er
eine bauende, so war er auch eine verbindende Natur in und
außer seiner Partei. Es kommt darum nicht von ungefähr,
wenn im Tessin sich heute alle Parteien mit gleicher Begei-
sterung um den Namen Motta scharen.

1899 wurde Dr. Motta erstmalig in den Nationalrat
gewählt. Auch in dieser Behörde avancierte er bald zu einer
der gcachtetsten Persönlichkeiten vermöge seiner Schaffenskraft,
seiner rednerischen Talente und seines vollendeten parlamen-
tarischen Taktes, sowie seiner Geradheit und Unparteilichkeit.

Im Militär bekleidet Motta den
Grad eines Justizhauptmanns. Er
ist Auditor der 8. Division für das
italienisch sprechende Gebiet.

Bundesrat Motta beherrscht un-
sere drei Landessprachen in Wort
und Schrift gleich geläufig. Er ist
ein feingebildeter Mann von hervor-
ragenden persönlichen Eigenschaften.
Sein offener ehrlicher Charakter, sein
schlichtes Wesen nehmen für ihn ein.
Noch verhältnismäßig jung an Iah-
ren, bedeutet seine unverbrauchte
Schaffenskraft und anerkannte Ar-
beitsfreudigkeit für den Bundesrat
einen großen Gewinn.

Der ernste Sohn der Berge ist
auch ein feuriger Patriot und guter
Eidgenosse. Er wird es verstehen —
dessen sind wir gewiß — die gemein-
eidgenössischen Bestrebungen und das
nationale Empfinden von Nord und
Süd zu fördern und zu festigen. Er
wird die Bande, die den Tessin mit
den übrigen 21 Brüdern verbinden,
enger knüpfen, auf daß für ewige
Zeiten im Tessin der Wahrspruch
Geltung habe: „Vo^Iiamo
liberi e 8vi??eri!"
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Sunclesrat vr. Siuseppe Motta. j. 8cb.
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